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Berti, 15.3unî 1919 J\ß. 6 Siebzehnter 3ahrgana

dffljieffes @rga« bc$ ^eöammcnbemns
(Srfdjeint jebett SRonat einmal.

®ruc£ unb ©spe&ition:

SSii^Icr & Serber, VuiBöntämi gttm J
SBagJjauSg. 7, SBern,

ttoljiti auef) ä6ennewent8= unb SnfetttonSsStuftuägc ju rieten fittb.

SeranttoortMje Oïebattion für ben tttfftnfdjßftlidjen Seil:
Dr. med. t>. ^eßeuöerg-Sarbp,

Sßtiöatbogent für ©eburtS^tïfe imb (Spnâïologie.
SdiaujenBcrgftraBc Sir. 15, Seen.

giir ben aKgemnncn Seil:
grl. Sparte SBenger, §e6ammc, Sorraineftr. 18, SBern.

Mbsmnctnenië :
gapteS » Slïkmnementë fÇr. 3. — für bte ©tfjtoeig

mt 3. — für baë Sluêlanb.

Snferate :
©djtoeig 30 (£t§., Stuëtanb 30 5ßf. pro 1-fp. ^etitgeile.

®rö6ete Aufträge entfrrefitnber (Rabatt.

2)te gefrfjidjütdje ©ittoitdiwng ber Seljrc

üon her $itfeftton.
SSSie ber Xob finb aud) bte UranfBeiten bon

je^er ftänbtge Begleiter beS SebenS gewefen,
uttb anftedenbe ßrartffjeiten Bat e§ gegeben,
Bebor eS noäj unter SRenf<Ben unb Steren gur
Vitbung bon SebenSgemeinfdjaften gefomtnen
roar, Safj mit bem engern gufammenleben ber
SRenfcBen in gröfjern unb fleinern ©entern»

fdjaften bte ©efaljr ber Verbreitung ber Sn=

feftionSfranfBeiten eine größere geworben ift,
ift felbftberftänblid). Slber gerabe biefeS Seben

ber ©emeinfcBaft mar eS, woburdj guglcicB ein»

gelnen befonberS gearteten Snbibtbuen bte SRög»

lüBfeit geboten mar, t[)te bon ber Slrbeit'im
Sienfte ber SebenSnotburft freigeworbenen
Gräfte in befonberer Richtung gu betätigen unb
gtt entwidetn, unb neben bent Reidje beS 3Ra=
terieHen aümäBIid) bas Sftetcb; beS ^beeilen uttb
©eiftigen aufgurid)teti unb anzubauen.

Qu ben bielen rätfelBaften ©efdjeBniffen, bie
ben SRenfdjengeift fdjon frül) befdjäftigten, ge=
Bött aud) bie grage nad)

_

ber' UrfacBe ber
ÉranfBeiten unb ber 3Röglid)feit tf)rer Vergütung.
Sluf ber nieberften tulturfiufe erfesten bem

SRenfcBen bte $ran£Beit als bas SBerf bon
Sämonen ober böswilliger ßauberer. Sn einem

fpätern ©tabium ber ©ntwidlung brad) fid)
gwar bie ilebergeugung VaBn, ba| bie Sranf»
Beiten auf natürlidjen Urfat|en beruhen; B5
gegen Berrfdjte noc| lange bie Sluffaffung, bafj
bie in iBrem ©ntfteBen unb iBrem Verlauf fo
rätfelBaft erfdjeinenben ©eudjen übernatürliiBen
©inflüffen gugufdBreiben ftnb : eS finb bie ©ötter,
bie bas liebet als (Seifei unb ©träfe fd)iden...

Siefe boltstümliäjen VorfteKungen fpielten
jebod) in ber toiffenfcbjaftlicbjen SiSfuffion fc^on
bei ben Völfern beS SlttertumS leine bebeutenbe
RoEe meBr unb iBre berüBmteften Slergte ftic£)=
ten aud) für bie ©ntfieljung ber ©eudjen nacB
natürlichen UrfacBen. Reben bem äöedjfel ber
gaBreSgeiten unb gewiffen Sîaturereigniffen, wie
©rbbeben, lleberf^wemmungen ufw., war eS

öor allem bie alle Sebewefen umgebenbe unb
allen unentbeBrlidje Suft, weldje man befc£)ul=

bigte, burcB faulige Vefd)affenBeit, bas fogen.

„äRiaSma", ©eucBen gu öerurfadjen, bie man

fid) ebenfalls als gäuIniSborgänge im menfcl)=

lidjen DrganiSmuS borftellte.
Stehen biefer oermitteten IranIBeitSerregenben

SBirlung ber SuftfäulniS, ber „SRiaSmatBeorie",
entwidelte fid) bie SeBre bott ber „epibemifcBen

Sonftitution", nad) ber gewiffe Vorgänge auf
ber ©rbe unb im §immelSraume bie ©mpfänglid)*
fett beS SRenfdien für biefe ober jene fêranIBeit
Wedifelnb beeinfluffen fotlten.

SJiit ber „SRiaSmatBeorie" bereinigte fid)
ftBon früBgeitig bie SeBre bon bem „ßWrttagium"
ober ber „tontagiofität" (b. B- ber 2lnftedungS=
füBigfeit) maniBer ßranfBeiten.

©cBon bie alten V<wfer unb bie Sfraeliten
wufjten bon berllebertragbarleit gewiffer ®ran!=
Beiten (.SluSfaB, 6cBwinbfud)t ufw.). 2)iefe SeBre
ift bon bem berüBntten italienifcîjen 3lrgt be

graScatore gelegentticB ber großen @BpBili§=
epibemie (1546) in BefonberS eingeBenber SOSeife

auSgeftaltet morben unb erBielt ficB nod) bis
faft ins 19. SaBrBunbert Btuein. IIS ®runb=
gebanle biefer XBeorie galt ber ©a^: „®on=
tagium" entwidelt fid) nur bom Iranien SDiew

fdjen, „SRiaSma" nur bon toter SRaterie (ber=
borbene Suft ufw.), unb man teilte bie $ranl=
Beiten ein in lontagiöfe (<St)pE)iltS, Gräfte ufw.)
unb miaSmatifdje (SRataria, Snfluenja ufw.).

S)ie grage, worin eigentliä) ber IranfBeitS»
ergeugenbe ©toff ber ©eut^en befteBe, fanb im
Saufe ber 3eitea berfdjiebene Veantwortung.
®aS SÏRiaSma faxten bie alten Slutoren als ein
fauliges @aS auf, wetcBeS in ben Körper ein»

bringt uub bort gäulniSborgänge auStöft. ®aS
Uebergreifen beS „Contagion" bon einem föien»
fdjen auf ben anbern ftetlte man fid) unter
anberm etwa fo bor, wie bie gäulniS bon
einem Slpfel auf ben benadjbarten übergeBt.

©auernb jebod) erBielt fid) neben biefen Vor»
ftellungen, bie ttad) unb na<B berlaffen würben,
ber (Sebalde, baff eS fid) bei ben anfteefenben
®ran£Beiten um einen belebten, anftedenben
©toff, ein fog. «Contagium animatum» Banble.

SltBanafiuS fêircBer, ein geleBrter Sefuiten»
pater, war ber erfte, weldjer mit £>ilfe feiner
primitib eingerid)teten SRilroflope ein belebtes
Sßefen in faulenber SRaterie unb gewiffen
S'ranlBeitSprobulten gu feBen glaubte, bie er
als „Meine SöürmdBeu" begeicBnete. ©S ift je»

bodj fiçBer, ba| SîircEjer mit feinen SRilroflopen
feine wirllicBen ^ranfBeitSerreger ficbjtbar madjen
fonnte unb baff bie bon djrn wahrgenommenen
©ebilbe Vlutgeöen waren. 3luiB feine gaBl»
reiben StacBfolger Batten mit iBren V5aBrneB=

mungen fein ©lücf. hingegen Batte ein gorfdjer,
ber §ol!änber SeeubenBod, ft^on gur ^eit éir»
(BerS mit §ilfe be§ bon il)m berbefferten 3Rilro»
flopeS gum erften mal wirllidj Vafterien im
©peicBet, im ^aBnbelag, im SDarmfiBleim ufw,
gefeBen unb fo getreu abgebilbet, ba^ wir fie
nod) jetât gu erlennen bermögen. SeeubenBod
jebod) badete nicBt baran, ben Vafterien eine
Volle als S'ranfBeitSerreger gugufd)reiben.

Siefen älnfäjavtungen über bie Urfa<Be unb
©ntftepung ber ©eudjen entfpradien au<B bie
bamaligen SRafenaBmen gu iBrer Velämpfung :
ftrengfte Slbfperrung bom VerfeBr, Sfolierung
ber iranien unb VerbäcBtigen, ïïvâud)eritngcn
mit berftBiebenen ©ubftangen ufw. bilbeten bas
Vüftgeug. ©inen ©rfolg Batten natürlid) biefe
Vorfel)rungen nitBt.

©inen gewaltigen gortfdjritt brad)te baS
18. SaI)rBunbert mit ber ©infüBrung ber ©djui)»
impfung burtB ©buarb Senner (1796).

Von großer Vebeutitng für bie SeBre bon
bem «Contagium vivum», bem belebten ßranf=
BeitSftoffe, war jebod) bie SSieberentbedung ber
$rä|mitbe (1834) unb bie ©ntbedung gewiffer
fßilge als ©rreger beftimmter §autfranlBeiten.
Stuf ©runb biefer ©ntbedungen fprad) fd)on
bamalS ber berüBmte beutfcBe Slnatom §enle
bie SReinung aus, baB Vertreter ber niebern
Vflangenwelt SranfBeitSerreger fein müffen unb

gab aud) fdjon bie Kriterien an, nad) wetzen
gu beurteilen fei, ob bie gefunbenen Varafiten
tatfäiBlilB als fpegififd)e SlnftedungSftoffe angu»
feBen feien.

Sngwifdjen mad)te bie Kenntnis ber fteinften
Sebewefen auf anbern ©ebieten — bei ber
gäulnis unb bei ber ©äBrung — bebeutfame
gortftBritte.

§atte man oon jeBer bon einer „Uebergeu»
gung", b. B- bon ber ©ntfteBung eines belebten
SBefenS aus unbelebter SRaterie (SRäufe unb
gröfiBe aus ©(Blamm, SRaben aus faulenbem
Éafe ufw.) gefproiBen, fo geigten bie Verfuge
©palangganis, bon ©(Bulge unb bon ©djwann,
namentliä) aber bie botlfommen übergeugenben
UnterfuiBungen bon §offmann uttb bon fßafteur,
baff auiB bie nieberften Sebewefen (ÜRifroorga»
niSmen, Vafterien) nic^t bon felbft entfteBen.
Vei biefen UnterfucBungen fanb fßafteur, bajf
bie berftBiebenen $ranff)eiten beS SBeineS unb
beS ViereS burdt) gang beftimmte SRifroorga»
niSmen berurfacBt werben unb baff bei bieten
©ärungSprogeffen fteinfte Sebewefen im ©piete
feien.

Sluf ©rttnb biefer UnterfucBungen fufjenb
füBrte Sifter 1867 bas darbot in bie Sßunb»
beBanbluttg ein.

Sie erften Vefunbe bon Vafterien als üranf»
BeitSerreger ftammen bonißollenber unb Sabain,
bie 1849 ben SRilgbranbbagiUuS als pjïanglidjeS
©ebilbe erfattnten. Obermeier fanb bie ©piro»
(Bäten, forfgieBerartig gewunbene Sebewefen,
im Vlute bon Uranien, bie am fRüdfallfieber
litten. SBeitere Vefunbe bon 3RifroorganiSmen
würben bon berftBiebenen gorftBern bei ber»
ftBiebenen Sranfljeiten erBoben, oBne ba§ fie
jebotB im ©tanbe waren, einwanbSfrei iBre
Vebeutung nadiguweifen.

Ser größte gortfiBritt in ber SeBre bom
fßefen ber Snfeltion ift für immer an ben
Rauten bon Robert $od) gelnüpft.

Robert ^od) würbe im SaBre 1843 in ©lauS»
tBal geboren, lebte längere Qeit als praftif(Ber
Slrgt unb würbe fpäter gum Sireftor beS gn=
ftituteS für SnfeftionSfranfBeiten in Verlin er»
nannt. @r ftarb im SRai 1910.

©eine erfte ©rofjtat war bie ©ntbedung ber
©ntwidlung beS SRilgbranbbagiüuS, bie nament»
li<B für bie VelämpfungSmaffnaBmen wegweifenb
würbe. SßkiterBin wies er nad), baff beftimmte
Vertreter aus bem Greife ber Vafterien be»

ftimmte SfranfBeiten Berborrufen, unb ba| bie
eine Vafterienart niemals in eine anbete über»
geBt. @r ftetlte auiB beftimmte Regeln auf,
wann ein SRifroorganiSmuS als ©rreger einer
beftimmten tranlljeit angefeBen werben barf.
SBw gelang eS weiter mit fbitfe felbft gefcBaf»
fener SRetBoben, ben ©rreger ber Suberfutofe,
ber ©Bolera unb bieler anberer SnfeltionS»
franfBeiten, teis allein, teils burtB feine ©tBüler
gu entbeden.

1880 fanb Sabcran ben ©rreger ber SRalaria
unb 1905 entbedte ©cBattbinn bie ©ppBitiS»
fpirodBäte.
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Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Die geschichtliche Entwicklung der Lehre

von der Infektion.
Wie der Tod sind auch die Krankheiten von

jeher ständige Begleiter des Lebens gewesen,
und ansteckende Krankheiten hat es gegeben,
bevor es noch unter Menschen und Tieren zur
Bildung von Lebensgemeinschaften gekommen
war. Daß mit dem engern Zusammenleben der
Menschen in größern und kleinern Gemeinschaften

die Gefahr der Verbreitung der
Infektionskrankheiten eine größere geworden ist,

ist selbstverständlich. Aber gerade dieses Leben
der Gemeinschaft war es, wodurch zugleich
einzelnen besonders gearteten Individuen die
Möglichkeit geboten war, ihre von der Arbeit"im
Dienste der Lebensnotdurft freigewordenen
Kräfte in besonderer Richtung zu betätigen und
zu entwickeln, und neben dem Reiche des
Materiellen allmählich das Reich des Ideellen und
Geistigen aufzurichten und auszubauen.

Zu den vielen rätselhaften Geschehnissen, die
den Menschengeist schon früh beschäftigten,
gehört auch die Frage nach der' Ursache der
Krankheiten und der Möglichkeit ihrer Verhütung.
Auf der niedersten Kulturstufe erschien dem

Menschen die Krankheit als das Werk von
Dämonen oder böswilliger Zauberer. In einem

spätern Stadium der Entwicklung brach sich

zwar die Ueberzeugung Bahn, daß die Krankheiten

auf natürlichen Ursachen beruhen;
hingegen herrschte noch lange die Auffassung, daß
die in ihrem Entstehen und ihrem Verlauf so

rätselhaft erscheinenden Seuchen übernatürlichen
Einflüssen zuzuschreiben sind: es sind die Götter,
die das Uebel als Geisel und Strafe schicken...

Diese volkstümlichen Vorstellungen spielten
jedoch in der wissenschaftlichen Diskussion schon
bei den Völkern des Altertums keine bedeutende
Rolle mehr und ihre berühmtesten Aerzte suchten

auch für die Entstehung der Seuchen nach
natürlichen Ursachen. Neben dem Wechsel der
Jahreszeiten und gewissen Naturereignissen, wie
Erdbeben, Ueberschwemmungen usw., war es

vor allem die alle Lebewesen umgebende und
allen unentbehrliche Luft, welche man beschuldigte,

durch faulige Beschaffenheit, das sogen.

„Miasma", Seuchen zu verursachen, die man
sich ebenfalls als Fäulnisvorgänge im menschlichen

Organismus vorstellte.
Neben dieser vermuteten krankheitserregenden

Wirkung der Luftfäulnis, der „Miasmatheorie",
entwickelte sich die Lehre von der „epidemischen

Konstitution", nach der gewisse Vorgänge aus
der Erde und im Himmelsraume die Empfänglichkeit

des Menschen für diese oder jene Krankheit
wechselnd beeinflussen sollten.

Mit der „Miasmatheorie" vereinigte sich
schon frühzeitig die Lehre von dem „Kontagium"
oder der „Kontagiosität" (d. h. der Ansteckungsfähigkeit)

mancher Krankheiten.
Schon die alten Perser und die Jsraeliten

wußten von der Uebertragbarkeit gewisser Krankheiten

(Aussatz, Schwindsucht usw.). Diese Lehre
ist von dem berühmten italienischen Arzt de

Frascatore gelegentlich der großen Syphilisepidemie

(1546) in besonders eingehender Weise
ausgestaltet worden und erhielt sich noch bis
fast ins 19. Jahrhundert hinein. Als
Grundgedanke dieser Theorie galt der Satz:
„Kontagium" entwickelt sich nur vom kranken Menschen,

„Miasma" nur von toter Materie
(verdorbene Luft usw.), und man teilte die Krankheiten

ein in kontagiöse (Syphilis, Krätze usw.)
und miasmatische (Malaria, Influenza usw.).

Die Frage, worin eigentlich der krankheits-
erzeugende Stoff der Seuchen bestehe, fand im
Laufe der Zeiten verschiedene Beantwortung.
Das Miasma faßten die alten Autoren als ein
fauliges Gas auf, welches in den Körper
eindringt uud dort Fäulnisvorgänge auslöst. Das
Uebergreifen des „Kontagion" von einem Menschen

auf den andern stellte man sich unter
anderm etwa so vor, wie die Fäulnis von
einem Apfel auf den benachbarten übergeht.

Dauernd jedoch erhielt sich neben diesen
Vorstellungen, die nach und nach verlassen wurden,
der Gedanke, daß es sich bei den ansteckenden
Krankheiten um einen belebten, ansteckenden
Stoff, ein sog. «LontaZium animàm» handle.

Athanasius Kircher, ein gelehrter Jesuitenpater,

war der erste, welcher mit Hilfe seiner
primitiv eingerichteten Mikroskope ein belebtes
Wesen m faulender Materie und gewissen
Krankheitsprodukten zu sehen glaubte, die er
als „kleine Würmchen" bezeichnete. Es ist
jedoch sicher, daß Kircher mit seinen Mikroskopen
keine wirklichen Krankheitserreger sichtbar machen
konnte und daß die von ihm wahrgenommenen
Gebilde Blutzellen waren. Auch seine
zahlreichen Nachfolger hatten mit ihren Wahrnehmungen

kein Glück. Hingegen hatte ein Forscher,
der Holländer Leeuvenhock, schon zur Zeit
Kirchers mit Hilfe des von ihm verbesserten Mikroskopes

zum ersten Mal wirklich Bakterien im
Speichel, im Zahnbelag, im Darmschleim usw.
gesehen und so getreu abgebildet, daß wir sie

noch jetzt zu erkennen vermögen. Leeuvenhock
jedoch dachte nicht daran, den Bakterien eine
Rolle als Krankheitserreger zuzuschreiben.

Diesen Anschauungen über die Ursache und
Entstehung der Seuchen entsprachen auch die
damaligen Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung:
strengste Absperrung vom Verkehr, Isolierung
der Kranken und Verdächtigen, Räucherungen
mit verschiedenen Substanzen usw. bildeten das
Rüstzeug. Einen Erfolg hatten natürlich diese
Vorkehrungen nicht.

Einen gewaltigen Fortschritt brachte das
18. Jahrhundert mit der Einführung der
Schutzimpfung durch Eduard Jenner (1796).

Von großer Bedeutung für die Lehre von
dem «OontaZium vivum», dem belebten
Krankheitsstoffe, war jedoch die Wiederentdeckung der
Krätzmilbe (1834) und die Entdeckung gewisser
Pilze als Erreger bestimmter Hautkrankheiten.
Auf Grund dieser Entdeckungen sprach schon
damals der berühmte deutsche Anatom Henle
die Meinung aus, daß Vertreter der niedern
Pflanzenwelt Krankheitserreger sein müssen und

gab auch schon die Kriterien an, nach welchen
zu beurteilen sei, ob die gefundenen Parasiten
tatsächlich als spezifische Ansteckungsstoffe anzusehen

seien.

Inzwischen machte die Kenntnis der kleinsten
Lebewesen auf andern Gebieten — bei der
Fäulnis und bei der Gährung — bedeutsame
Fortschritte.

Hatte man von jeher von einer „Ueberzeugung",

d. y. von der Entstehung eines belebten
Wesens aus unbelebter Materie (Mäuse und
Frösche aus Schlamm, Maden aus faulendem
Käse usw.) gesprochen, so zeigten die Versuche
Spalanzzanis, von Schulze und von Schwann,
namentlich aber die vollkommen überzeugenden
Untersuchungen von Hoffmann und von Pasteur,
daß auch die niedersten Lebewesen (Mikroorganismen,

Bakterien) nicht von selbst entstehen.
Bei diesen Untersuchungen fand Pasteur, daß
die verschiedenen Krankheiten des Weines und
des Bieres durch ganz bestimmte Mikroorganismen

verursacht werden und daß bei vielen
Gärungsprozessen kleinste Lebewesen im Spiele
seien.

Auf Grund dieser Untersuchungen fußend
führte Lister 1867 das Karbol in die
Wundbehandlung ein.

Die ersten Befunde von Bakterien als
Krankheitserreger stammen vonPollender und Davain,
die 1849 den Milzbrandbazillus als pflanzliches
Gebilde erkannten. Obermeier fand die Spirochäten,

korkzieherartig gewundene Lebewesen,
im Blute von Kranken, die am Rückfallfieber
litten. Weitere Befunde von Mikroorganismen
wurden von verschiedenen Forschern bei
verschiedenen Krankheiten erhoben, ohne daß sie
jedoch im Stande waren, einwandsfrei ihre
Bedeutung nachzuweisen.

Der größte Fortschritt in der Lehre vom
Wesen der Infektion ist für immer an den
Namen von Robert Koch geknüpft.

Robert Koch wurde im Jahre 1843 in Clausthal

geboren, lebte längere Zeit als praktischer
Arzt und wurde später zum Direktor des
Institutes für Infektionskrankheiten in Berlin
ernannt. Er starb im Mai 1910.

Seine erste Großtat war die Entdeckung der
Entwicklung des Milzbrandbazillus, die namentlich

für die Bekämpfungsmaßnahmen wegweisend
wurde. Weiterhin wies er nach, daß bestimmte
Vertreter aus dem Kreise der Bakterien
bestimmte Krankheiten hervorrufen, und daß die
eine Bakterienart niemals in eine andere übergeht.

Er stellte auch bestimmte Regeln auf,
wann ein Mikroorganismus als Erreger einer
bestimmten Krankheit angesehen werden darf.
Ihm gelang es weiter mit Hilfe selbst geschaffener

Methoden, den Erreger der Tuberkulose,
der Cholera und vieler anderer
Infektionskrankheiten, teis allein, teils durch seine Schüler
zu entdecken.

1880 fand Laveran den Erreger der Malaria
und 1905 entdeckte Schaudinn die
Syphilisspirochäte.
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SDurcE) biefe großartige ©ntwicïlung ber Sebre
toon ber ©ntfteßung ber Kranfljeiten würbe
auch bie Befämpfung ber ©ewigen mächtig ge=
förbert. Unb iatjäcbticb ift eS bent toon Bobert
Kodj in feinen ©rmt&zügen ausgearbeiteten,
großartigen BefämpfungSfbfiem gelungen, bie
©eudjen foweit einjubammen, baß fie bei weitem
nicht meijr ihre frühere Ausbreitung nirgenbs
gewinnen tonnten.

ßu tiefen Abwehrmaßnahmen traten nod) im
Kampfe gegen bie SnfeftionSEranEfjeiten neue
wirffame S)eSinfe!tionSmittel (SBafferbampf,
©ublimat, gormalbebhbbämpfe ufw.) Ijingu, bie
ben ©rfolg ber neuen Abwe^rmittel nod) er*
booten.

Befonbere göröerung brachten bie gortfcbritte
auf bem ©ebiete ber SmmunitätSlehre. Stehen
bireften praftifcßen ©rfolgen (geitferumtberapie,
©d)u|impfungen gegen SppljuS, ©holera, 5ßeft,

Bußr ufw.) förberte fie nocb neue widrige $at*
fachen ans Siebt, bie für bie Auffaffung ber
SnfeftionSEranEfjeiten toon grunblegenber' Be*
beutung geworben ftnb.

Aber alles ift nocb in ber ©ntwicïlung unb
im Aufbau begriffen. goffen wir, baß es ber
mebiginifeben SBiffenfchaft unb gorfçbung enb*

lid) gelingen wirb, jenen Bau aufzurichten, nach
bem bie Sahrßunberte toergebliib getrachtet, ein
fixeres Sollwert gegen alle ©cbäblinge ber
menfeßtieben ©efunbßeit.

Sdjœtner. Ijdmmmenucttht.
/

ZentraiDorstand.
Kaum finb bie fefttieben "Sage toon ©petdjer

öerraufebt unb haben wir am häuslichen .gerb
unb im Beruf bie ïâtigïeit wieber aufgenom*
men, harren aud) febon wieber eine «Benge
BeretnSgeßbäfte ihrer ©rlebigmtg. «Bit frifebem
«But unb üermebrter ArbeitSfreube wibmen
wir unS nach froh üertebten Sagen wieber
unferer Aufgabe.

Sie Stiftung „für bie Sugenb" in Rurich 1

übernimmt auf 1. Suli b. S- bas ©eEretariat
ber ©cbweij. Bereinigung für Kinber* unb
grauenfeßuß. Sie gufion ber beiben Bereini*
gungen foü burdjgefübrt werben.

Sie Société vaudoise des sages-femmes
in Saufanne mit SBelle. @. Bouffp als ißräfi*
beutin (teilte an uns baS ©efueß um Aufnahme
in ben ©djweigerifcben gebammentoerein. Sie
Bereinigung zäßlt 80 «Bitglieber, batoon haben
50 bereits bie Altersgrenze überfeßritten, um
noch in bie KranEenEaffe aufgenommen werben
ZU tonnen. SBir mußten beShalb baS ©efuäj
abfdjlägig beantworten. Sen übrigen «Bit*
gliebern ift es freigefteHt, als (Sinjelmitgtieber
bem Schweiz, gebammenüereht beizutreten.

Sem Borftanb ber ©tettion Appenzell mödj=
ten wir aud) an biefer ©teile für alle ÜBüße

für bie würbige Surdjfübrung beS 25. Subi*
täumSfefteS nochmals unfern tiefgefühlten Sant
ausfpredjen.

«Bit tollegiaten ©rüßen
gür ben ßentratoorfianb :

Sie Sßräfibentin : Sie ©etretärin:
Anna Baumgartner. «Barie SBeuger.
SHtdjenfelbftrafee 50, Sern.

Krankenkasse«
©rtrantte «Bitglieber:

gr. 3Beiß=gabegger, ©rtenbad).
gr. ©cbluep, Aarberg (Bern).
§r. «Beier, gifibadj (Aargau).
Sr. guber, ©boiubez (Bern),
gr. Sehmann, Aarwangen (Bern),
gr. Bobner, Au (@t. ©allen),
gr. iBtcßel, ©orbaft (greiburg).
gr. Seu, gemmentßal (©cbaffhaufen).
gr. ©uggenbühl, teilen G8ürid&).
S1- Kunz, Affoltern bei Zürich-
gr. ©rob, SBintertßur.
Sr. ©belmann, Brüggen (@t. ©allen.)
Sr. Kümtn, ©cbinbeUegi (©cbwßz).

Sr. ©oltermann, ©ümligen (Bern).
Sr. ©tamm, SietSborf (Zürich1).
Sr. germann, Rurich-
SBtle Auberfon, Bonjour (SBaabt).
Sr. gofer, Botrift (Aargau).
Sri. ButiShaufer, «Büncbwiten (Sburgau).
Sr. ©ärber, ©febenbaeb (Suzern).
Sri. BeterhauS, Stebach (Aargau).
Sri. Bofette ßaugg, Sßßmgen (Bern).
Sr. SBipf, SBinterthur "(3üri(b).
Sr. ©uter, Köttttton (Aargau).
Sr. Schultheiß, Bieljen (Bafeüanb).
Sr. SBölfte, Stein a. Bh. (©cbaffhaufen).
Sr. «Beber*SBi<ï (gfiridj).
Sr. Banfer, Sßütfßngen (Zürich).

Angemetbete SSöchnerinnen:
Srau «Bunbwiler, Senniten (BafeHanb).
Sr. Benz=Befer, «Keuenhof (Aargau).
Sr. ®ötfcbmann=gäni, SBtjler b. Aarberg.

»tr.csit. (Eintritte:
168 «Btte ©ntma 2)etucße, ©inginS (Baub).

27. «Bai 1919.
87 Sri- Slora ©utter, gemmiton (Bafellanb).

4. Suni 1919.
45 Sri. «Barte Ambühl, ©ernpaeß (Cujern).

5. Suni 1919.
8 Sr. Sofepha ©cbmib, ©rftfelb.

8. Suni 1919.
4 Sri. ÜBarie ©ehrig, ©itenen.

9. Suni 1919.
Seien ©ie unS herzlich wiHtommenl

Sie Sraitfeulaffcttloiitmifiion in B5intcrtl)ur:
Srau SSirtb, Bräfibentin.
Sri- ©mma Sitcbhofer, ^afftererin.
Srau Bofa «Banz, Attuarin.

^ctbaubuitg.
«Bit gegenwärtiger Anzeige teilen wir unfern

werten «Bitgtiebern mit, baß bie Schweizer.
Äinbermehlfabrit ©alactina unS bei Anlaß ber

©eneraltoerfammlung mit Sr. 100.— befebentt
hat, wetdje ©abe wir hiermit beftenS ber*
banfen. Sie Sîrauîeitïaffenïontmiffion.

^ur Üotij.
Ser zweite galbjahrSbeitrag pro 1919 tann

bis unb mit 10. Suli per «ßo[t)d)ed V'IIIb /301
mit Sr- 5-35 einbezahlt werben, nadjßer erfolgt
ber Gsinzug per Bachnahme Sr- 5.48. Sie
Äaffierin bittet, zur Bereinfac|ung boeb bie

grünen ©inzahtungSfcbeine zu benüfen.
Sie ^affierin: @. Kirchhof er.

SubiläumSfeft in Speicher.
S/oä) Dom ©fintiä att, too ber Stbler Çauft,
99iS jum Bette, ba bie SRfione brauft.
®lefe§ flotte Sanb, ti ift mein Seimattanb,
@8 ift mein CiebeS, teures ©t^toeijerlanb.

SSern e§ toergönnt war, am 20. unb 21. «Bai
bem gebammenfeft in ©peiner beizuwohnen,
bem werben biefe Sage zeitlebens in ©rinneruvtg
bleiben. Bitbt umfonft hatte man fieb fd)ott
baS ganze Satjr hinburch auf baS fommenbe
Seft gefreut. Unfere ©rwartungen würben
in jeber ginfiebt weit übertroffen. Schon bie

©ifenbahnfahrt in ben fonnigen SBaientag bin*
aus bot ©elegenheit, (ich an bem alten unb
bod) ewig neuen Sßunber ber Batur zu er*
freuen. SBälber itnb gaine im bunten Äleib,
®irf<b* unb Birnbäume im febneeweißen ©hmud,
bie Blumen tn ben ©ärten, blüljenbe SilaS
unb Schneebällen, fchimmernbe Apfelbaumbluft,
bunte «Batten bon murmelnben Bächlein burd)=
filbert, in ber Serne ber weiße Atpenïranz ttnb
über baS ©anze ein azurblauer gimmel. SaS
gibt ein Bitb, baS feine gebet befchreiben,
woßt aber eine banfbare ©eele empfinben unb
ißren Schöpfer bafür preifen fann.

Se näher wir an unfer Beifeziel famen, je
meßr wud)S bas gäuflein ber weifen grauen.
S« Aarau begrüßten wir unfern gefegten SBit*
arbeitet gerrn Pfarrer Büdhi. S« äürttb unb

SBinterthur gab eS gewattigen Zuwachs, fo baß
ein graubärtiger Dberzugführer unS ben wobt*
gemeinten Bat gab, in ^ufunft unfer Borbaben
bei ben zuftänbigen Drganen anzumelben, ba*
mit man uns genügenb Sßtap Berfügung
ftetlen fönne. Aber wer hätte benn an eine
jo große Beteiligung gebaebt! Aber fo ift'S
recht, bie Kolleginnen haben unferer ©inlabung
golge geleiftet unb bie ©elegenheit benüßt, wie
fie fo febön nicht fobalb wieberfeljren wirb.

Bun, wir famen wohlbehalten in ©t. ©allen
an, bon ben bortigen Kolleginnen freubig be*
grüßt unb in bie bereitftebenben Söagen ber
@peicber*Srogen Bahn geleitet. Sept gingS
bem langerfehnten ßiele zu, hßher h«uauf, über
©t. ©aliens Bitten befäete güget hiuauS.
Balb febaute unfer Auge ben blauen Boban
mit feinen lieblichen Ufergeftaben, Borfd)acb,
Arbon, BomanSljorn freunblicbe ©rinnerun*
gen in uns wadjrufenb.

BögelinSegg. AtteS auSfteigen! @nb*
lieb ftunben unfere güße auf Appenzetterboben.
SBir begrüßten unfere lieben Kolleginnen, mit
benen wir in ben borauSgegangenen SBocben
einen fo regen Briefweäjfet unterhielten, unb
bie Sag unb Badjt gearbeitet haben, um beft
Befucberinnen untoergeßliebe ©tunben zu be*
reiten. Srau ©cbefer burfte ftolz fein, mit
einer fo fiattlidjen ©cbar bem gotel BögetinS*
£09 Zuzupitgern, baS toon luftiger göhe in baS
fcßöne Sanb hwauSfcbaut. gür Sie freunb*
iidien SOBirtSteute war eS feine leichte Aufgabe,
für 120 erfönen Kaffe unb gutaten aufzu*
(teilen, ftatt wie berechnet war, für ungefähr
öierzig, — unb bod) fonnten alle befriebigt
werben.

Um 4l/2 Uhr eröffnete bie ^entratpräfibentin,
gräulein Baumgartner, bie Selegiertenber*
fammlung unb gab in bewegten SSorten ber
greube AuSbrud, baß eS ihr oergönnt fei, zur
Seier beS 25 jährigen BefießenS beS ©cbweiz.
gebammentoereinS eine fo große gabt toon Kot*
teginnen wittfommen zu heißen, gerr Bational*
rat @ugfter*3üft in Speicher entbot namens
ber Appenzetterbetoölferung herzlichen ©ruß unb
«Bittfomm.

Bach 7 Uhr war ber gefcbäfttidie Seil pro*
grammäßig erlebigt. SBir toerweifen bie ge=
ehrten Seferinnen auf baS ©tenogramm, baS
in ben laufenben Bummern unferes gueb0^
ganS erfdjeinen wirb. Bach, getaner Arbeit
begaben wir uns in baS eine Biertelftunbe
entfernte gotel „Söwen", baS zu ©hren ber
gebammen in ben Schweizer* unb Appenzeller*
färben beflaggt war.

Kaum hatten wir an ben feftlidj gefdjmüd*
ten Sifcben «ßlap genommen, ließ ein Södjter*
chor, ber über feßr gutes ©timmenmaterial
öerfügt, fröhliche Appenzetterlieber erfchallen.
Balb Earn man aus bem gören, Staunen unb
Sachen nicht mehr heraus, man toergaß beinahe,
baß man ein gutes Bacbteffen bor fitb butte,
bem man boeb pfïi<btf<bulbigft bie gebüßrenbe
©hre erweifen mußte. BJaS uns bie fröhlichen
Appenzeller unb Appenzetlerinen geboten, muß
man felbft gehört unb gefehen haben. Ser
„©hregaft" ftunb unter anberem auf bem Sßro*

gramm. SBan hätte eS ihm nicht angefehen,
baß er imftanbe wäre, bie SacbmuSfeln fo in
Bewegung zu fepen; aber her

_

wittenSßbwache
„Bater ©täbli" mit feinem ewig wieberfehren*
ben „unb e fo" trug in ber gauptfacbe bazu
bei. ©benfo Sante gortenfie mit ihrem „5ßrof.
©antebei" mit ben inbißben ©ebtangen, bie Kö*
ebiu ber gamitie ©täbli, bie auf ihrem fran*
Zöfißben Kocbherb, — fie mochte aufs geuer
fepen was fie wollte —, ftetSum harte Beef*
(teaf erzielte. SDer ©efang bom „Better Buebi
bo SBetad)" famt feiner gamite tönt unS heute
noch m ben öljeen! Unb e fo! „$ie Alp*
ftDbete" führte uns im ©eifte auf bie lichten,
fonnenbeglänzten gößen beS AppenzetterlanbeS.
Sänze in ben malerißben Bationalfoftümen
aufgeführt, erfreuten gerz unb Auge. «Bau
meinte in SBirflicbfeit einem Alpaufzug beizu*
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Durch diese großartige Entwicklung der Lehre
von der Entstehung der Krankheiten wurde
auch die Bekämpfung der Seuchen mächtig
gefördert. Und tatsächlich ist es dem von Robert
Koch in seinen Grundzügen ausgearbeiteten,
großartigen Bekämpfungssystem gelungen, die
Seuchen soweit einzudämmen, daß sie bei weitem
nicht mehr ihre frühere Ausbreitung nirgends
gewinnen konnten.

Zu diesen Abwehrmaßnahmen traten noch im
Kampfe gegen die Infektionskrankheiten neue
wirksame Desinfektionsmittel (Wasserdampf,
Sublimat, Formaldehyddämpfe usw.) hinzu, die
den Erfolg der neuen Abwehrmittel noch
erhöhten.

Besondere Förderung brachten die Fortschritte
auf dem Gebiete der Jmmunitätslehre. Neben
direkten praktischen Erfolgen (Heilserumtherapie,
Schutzimpfungen gegen Typhus, Cholera, Pest,
Ruhr usw.) förderte sie noch neue wichtige
Tatsachen ans Licht, die für die Auffassung der
Infektionskrankheiten von grundlegender
Bedeutung geworden sind.

Aber alles ist noch in der Entwicklung und
im Aufbau begriffen. Hoffen wir, daß es der
medizinischen Wissenschaft und Forschung endlich

gelingen wird, jenen Bau aufzurichten, nach
dem die Jahrhunderte vergeblich getrachtet, ein
sicheres Bollwerk gegen alle Schädlinge der
menschlichen Gesundheit.

Schweizer. Helmmmenverein.
_

lentraîvorstsna.
Kaum sind die festlichen Tage von Speicher

verrauscht und haben wir am häuslichen Herd
und im Beruf die Tätigkeit wieder aufgenommen,

harren auch schon wieder eine Menge
Vereinsgeschäfte ihrer Erledigung. Mit frischem
Mut und vermehrter Arbeitsfreude widmen
wir uns nach froh verlebten Tagen wieder
unserer Aufgabe.

Die Stiftung „für die Jugend" in Zürich 1

übernimmt auf 1. Juli d. I. das Sekretariat
der Schweiz. Vereinigung für Kinder- und
Frauenschutz. Die Fusion der beiden Bereinigungen

soll durchgeführt werden.
Die Loeiêtè vauààs àes saKes-kemmes

in Lausanne mit Melle. E. Rouffy als Präsidentin

stellte an uns das Gesuch um Aufnahme
in den Schweizerischen Hebammenverein. Die
Vereinigung zählt 80 Mitglieder, davon haben
50 bereits die Altersgrenze überschritten, um
noch in die Krankenkasse aufgenommen werden
zu können. Wir mußten deshalb das Gesuch
abschlägig beantworten. Den übrigen
Mitgliedern ist es freigestellt, als Einzelmitglieder
dem Schweiz. Hebammenverein beizutreten.

Dem Vorstand der Stektion Appenzell möchten

wir auch an dieser Stelle für alle Mühe
für die würdige Durchführung des 25.
Jubiläumsfestes nochmals unsern tiefgefühlten Dank
aussprechen.

Mit kollegialen Grüßen
Für den Zentralvorstand:

Die Präsidentin: Die Sekretärin:
Anna Baumgartner. Marie Wenger.
Kirchenfeldstraße SV, Bern.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Fr. Weiß-Habegger, Erlenbach.
Fr. Schluep, Aarberg (Bern).
Fr. Meier, Fisibach (Aargau).
Fr. Zuber, Choindez (Bern).
Fr. Lehmann, Aarwangen (Bern).
Fr. Rohner, Au (St. Gallen).
Fr. Michel, Cordast (Freiburg).
Fr. Leu, Hemmenthal (Schaffhausen).
Fr. Guggenbühl, Meilen (Zürich).
Fr. Kunz, Affoltern bei Zürich.
Fr. Grob, Winterthur.
Fr. Edelmann, Bruggen (St. Gallen.)
Fr. Kümin, Schindellegi (Schwyz).

Fr. Soltermann, Gümligen (Bern).
Fr. Stamm, Dielsdorf (Zürichs
Fr. Hermann, Zürich.
Mlle Auberson, Nonfoux (Waadt).
Fr. Hofer, Rotrist (Aargau).
Frl. Rutishauser, Münchwilen (Thurgau).
Fr. Gärber, Escheybach (Luzern).
Frl. Peterhaus, Fislisbach (Aargau).
Frl. Rosette Zaugg, Wynigen (Bern).
Fr. Wipf, Winterthur (Zürich).
Fr. Suter, Köllillon (Aargau).
Fr. Schultheiß, Riehen (Baselland).
Fr. Wölfle, Stein a. Rh. (Schaffhausen).
Fr. Meyer-Mick (Zürich).
Fr. Nanser, Wülflingen (Zürich).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Mundwiler, Tenniken (Baselland).
Fr. Benz-Veser, Neuenhof (Aargau).
Fr. Götschmann-Häni, Wyler b. Aarberg.

Ktr.-Nr. Eintritte:
163 Mlle Emma Deluche, Gingins (Vaud).

27. Mai 1S19.
87 Frl. Flora Gutter, Hemmikon (Baselland).

4. Juni 1919.
45 Frl. Marie Ambühl, Sempach (Luzern).

5. Juni 1919.
3 Fr. Josepha Schmid, Erstfeld.

8. Juni 1919.
4 Frl. Marie Gehrig, Silenen.

9. Juni 1919.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassenkommission in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Wrdaukuug.
Mit gegenwärtiger Anzeige teilen wir unsern

werten Mitgliedern mit, daß die Schweizer.
Kindermehlfabrik Galactina uns bei Anlaß der

Generalversammlung mit Fr. 100.— beschenkt

hat, welche Gabe wir hiermit bestens
verdanken. Die Krankenkassenkommission.

Zur Yottz.
Der zweite Halbjahrsbeitrag pro 1919 kann

bis und mit 10. Juli per Postscheck VIII^ /301
mit Fr. 5.35 einbezahlt werden, nachher erfolgt
der Einzug per Nachnahme Fr. 5.43. Die
Kassierin bittet, zur Vereinfachung doch die

grünen Einzahlungsscheine zu benützen.

Die Kassierin: E. Kirch h of er.

Jubiläumsfest in Speicher.
Hoch vom Siintis an, wo der Adler haust.
Bis zum Bette, da die Rhone braust.
Dieses schöne Land, es ist mein Heimatland,
ES ist mein liebes, teures Schweizerland.

Wem es vergönnt war, am 20. und 21. Mai
dem Hebammenfest in Speicher beizuwohnen,
dem werden diese Tage zeitlebens in Erinnerung
bleiben. Nicht umsonst hatte man sich schon
das ganze Jahr hindurch auf das kommende
Fest gefreut. Unsere Erwartungen wurden
in jeder Hinsicht weit übertroffen. Schon die

Eisenbahnfahrt in den sonnigen Maientag hinaus

bot Gelegenheit, sich an dem alten und
doch ewig neuen Wunder der Natur zu
erfreuen. Wälder und Haine im bunten Kleid,
Kirsch- und Birnbäume im schneeweißen Schmuck,
die Blumen in den Gärten, blühende Lilas
und Schneeballen, schimmernde Apfelbaumblust,
bunte Matten von murmelnden Bächlein durch-
silbert, in der Ferne der weiße Alpenkranz und
über das Ganze ein azurblauer Himmel. Das
gibt ein Bild, das keine Feder beschreiben,
wohl aber eine dankbare Seele empfinden und
ihren Schöpfer dafür preisen kann.

Je näher wir an unser Reiseziel kamen, je
mehr wuchs das Häuflein der weisen Frauen.
In Aarau begrüßten wir unsern geschätzten
Mitarbeiter Herrn Pfarrer Büchi. In Zürich und

Winterthur gab es gewaltigen Zuwachs, so daß
ein graubärtiger Oberzugführer uns den
wohlgemeinten Rat gab, in Zukunft unser Borhaben
bei den zuständigen Organen anzumelden,
damit man uns genügend Platz zur Verfügung
stellen könne. Aber wer hätte denn an eine
so große Beteiligung gedacht! Aber so ist's
recht, die Kolleginnen haben unserer Einladung
Folge geleistet und die Gelegenheit benützt, wie
sie so schön nicht sobald wiederkehren wird.

Nun, wir kamen wohlbehalten in St. Gallen
an, von den dortigen Kolleginnen freudig
begrüßt und in die bereitstehenden Wagen der
Speicher-Trogen Bahn geleitet. Jetzt gings
dem langersehnten Ziele zu, höher hinauf, über
St. Gallens Villen besäete Hügel hinaus.
Bald schaute unser Auge den blauen Bodan
mit seinen lieblichen Ufergestaden, Rorschach,
Arbon, Romanshorn freundliche Erinnerungen

in uns wachrufend.

Bögelinsegg. Alles aussteigen! Endlich

stunden unsere Füße auf Appenzellerboden.
Wir begrüßten unsere lieben Kolleginnen, mit
denen wir in den vorausgegangenen Wochen
einen so regen Briefwechsel unterhielten, und
die Tag und Nacht gearbeitet haben, um deü
Besucherinnen unvergeßliche Stunden zu
bereiten. Frau Schefer durfte stolz sein, mit
einer so stattlichen Schar dem Hotel Bögelinsegg

zuzupilgern, das von lustiger Höhe in das
schöne Land hinausschaut. Für die freundlichen

Wirtsleute war es keine leichte Aufgabe,
für 120 Personen Kaffe und Zutaten
aufzustellen, statt wie berechnet war, für ungefähr
vierzig, — und doch konnten alle befriedigt
werden.

Um 4V- Uhr eröffnete die Zentralpräsidentin,
Fräulein Baumgartner, die Delegiertenversammlung

und gab in bewegten Worten der
Freude Ausdruck, daß es ihr vergönnt sei, zur
Feier des 25 jährigen Bestehens des Schweiz.
Hebammenvereins eine so große Zahl von
Kolleginnen willkommen zu heißen. Herr Nationalrat

Eugster-Züst in Speicher entbot namens
der Appenzellerbevölkerung herzlichen Gruß und
Willkomm.

Nach 7 Uhr war der geschäftliche Teil pro-
grammäßig erledigt. Wir verweisen die
geehrten Leserinnen auf das Stenogramm, das
in den laufenden Nummern unseres Fachorgans

erscheinen wird. Nach getaner Arbeit
begaben wir uns in das eine Viertelstunde
entfernte Hotel „Löwen", das zu Ehren der
Hebammen in den Schweizer- und Appenzeller-
farben beflaggt war.

Kaum hatten wir an den festlich geschmückten

Tischen Platz genommen, ließ ein Töchterchor,
der über sehr gutes Stimmenmaterial

verfügt, fröhliche Appenzellerlieder erschallen.
Bald kam man aus dem Hören, Staunen und
Lachen nicht mehr heraus, man vergaß beinahe,
daß man ein gutes Nachtessen vor sich hatte,
dem man doch pflichtschuldigst die gebührende
Ehre erweisen mußte. Was uns die fröhlichen
Appenzeller und Appenzellerinen geboten, muß
man selbst gehört und gesehen haben. Der
„Ehregast" stund unter anderem auf dem

Programm. Man hätte es ihm nicht angesehen,
daß er imstande wäre, die Lachmuskeln so in
Bewegung zu setzen; aber der willensschwache
„Vater Stäbli" mit seinem ewig wiederkehrenden

„und e so" trug in der Hauptsache dazu
bei. Ebenso Tante Hortensie mit ihrem „Prof.
Gantebei" mit den indischen Schlangen, die
Köchin der Familie Stäbli, die auf ihrem
französischen Kochherd, — sie mochte aufs Feuer
setzen was sie wollte —, stetsum harte Beefsteak

erzielte. Der Gesang vom „Vetter Ruedi
vo Weiach" samt seiner Famile tönt uns heute
noch m den Ohren! Und e so! „Die Alp-
stobete" führte uns im Geiste auf die lichten,
sonnenbeglänzten Höhen des Appenzellerlandes.
Tänze in den malerischen Nationalkostümen
aufgeführt, erfreuten Herz und Auge. Man
meinte in Wirklichkeit einem Alpaufzug beizu-
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